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WOLFGANG H.M. RAAB (Dekan)

Die Medizinische Fakultät – Entwicklung der Lehre

Im Jahr 2004 standen die deutschen Universitäten in einer selten erlebten öffentlichen
Auseinandersetzung, die von der ursprünglichen Problematik – der knapper werdenden
Ressourcen der öffentlichen Hand – nur unzureichend ablenken konnte. Die Diskussion
zeigte aber auch, dass vor diesem Hintergrund lange gepflegte Prinzipien deutscher Hoch-
schulpolitik zur Disposition stehen. Der über Jahrzehnte geübte Gleichheitsanspruch in
der Bildung wurde der Forderung nach Elite, stärkerer Profilierung in der Forschung und
zunehmender Eigenverantwortung untergeordnet. Ob diese Überlegungen zu einer Au-
tonomiestärkung der Universitäten führen werden und auch langfristig politisch gewollt
sind, ist ungewiss. Instrumente einer Zentralverwaltung wie die Zentralstelle für die Ver-
gabe von Studienplätzen (ZVS) stehen diesem sicher noch entgegen, wenngleich erstmals
das Auswahlverfahrensgesetz ab dem Wintersemester 2005/2006 den Fakultäten in den
bundesweiten Numerus-clausus-Fächern neue Möglichkeiten eröffnet.

Mit dieser Auswahl behält sich aber jede Fakultät das Recht vor, von anderen Standorten
differente Kriterien für die Auswahl festzulegen. Dies impliziert nicht nur die Abkehr von
den gleichmachenden Aspekten einer Massenuniversität, sondern auch den Anspruch, dass
jede Fakultät nicht mehr für alle Studierenden gleichermaßen das zukünftige Forum sein
kann. Die Frage lautet: Welche Studierenden wollen wir gewinnen? Und damit muss das
eigene Selbstverständnis und die Orientierung in der universitären Landschaft überdacht
und perspektivisch geplant werden.

Die Medizinische Fakultät der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf ist aus der 1907
eröffneten „Akademie für Praktische Medizin“ hervorgegangen. Heute gliedert sich die
Medizinische Fakultät in 33 Institute, 32 Kliniken und drei Zentrale Einrichtungen (Tier-
versuchsanlage, Biologisch-Medizinisches Forschungszentrum und Koordinierungszen-
trum Klinische Studien). Kooperationen bestehen mit dem Landschaftsverband Rhein-
land (Rheinische Kliniken Düsseldorf), der Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm
Leibnitz e.V. (Deutsches Diabetes-Forschungsinstitut), dem Institut für Umweltmedizini-
sche Forschung und dem Forschungszentrum Jülich.

Vor dem Hintergrund eines Generationswechsels der Hochschullehrer an der Medizini-
schen Fakultät der Heinrich-Heine-Universität werden innerhalb der nächsten Jahre mehr
als ein Drittel der Professuren neu besetzt werden. Vergleichbare Entwicklungen finden
sich an einer Vielzahl deutscher Hochschulen. Der sich hieraus ergebende Wettbewerb
um die besten Köpfe erfordert ein hohes Maß an Kreativität (auch in der Auslotung aller
Möglichkeiten der neuen W-Besoldung), eine deutliche, Profil gebende Abgrenzung ge-
genüber anderen Standorten, intern ausreichend verfügbare Ressourcen und eine stringente
Strategieentwicklung, um die selbst gesetzten Ziele zu erreichen.

Die Medizinische Fakultät der Heinrich-Heine-Universität strebt Forschungsleistungen
an, die sich an nationalem und internationalem Niveau ausrichten. Es ist das erklärte Ziel
der Medizinischen Fakultät, innerhalb der Medizinischen Fakultäten Deutschlands einen
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Spitzenplatz zu erringen. Bis 2007 gilt es, in allen Leistungsparametern einen Platz unter
den ersten zehn Medizinischen Fakultäten auf Dauer zu sichern.

Die Umsetzung dieser Zielsetzung erfordert durch das Zusammenwirken von For-
schung, Lehre und Krankenversorgung strategische Überlegungen, die alle drei Bereiche
erfassen.

Herausragende Forschungsleistungen erfordern neben einem geeigneten Umfeld eine
herausragende akademische Lehre, um geeigneten Nachwuchs zu rekrutieren. Auf die-
sem Gebiet werden seitens der Medizinischen Fakultät der Heinrich-Heine-Universität die
größten Anstrengungen unternommen.

Die Medizinische Fakultät verfolgt das Konzept des forschenden Lehrens. Sie entwi-
ckelt unter Berücksichtigung der neuen Approbationsordnung für Ärzte ein integratives
Lehrkonzept. Hierbei wird die Ausbildung in Vorklinik und Klinik verschränkt. Ziel ist,
die Studierenden gleichermaßen mit der Forschung wie mit ärztlichen Grundhaltungen
und Fertigkeiten vertraut zu machen.

Eine zunehmende Bedeutung für die praxisgerechte Ausbildung der Studierenden wer-
den in Zukunft multimediale didaktische Angebote gewinnen. Auf diesem Feld ist die
Medizinische Fakultät bereits seit vielen Jahren richtungsweisend tätig. Es existieren der-
zeit Module sowohl in der Vorklinik in den Bereichen Physik, Physiologie und Biochemie
als auch in der Klinik in den Bereichen Innere Medizin und Zahnmedizin.

Blockpraktika mit einer engen Verzahnung von Naturwissenschaften und medizinspe-
zifischen Fächern werden in diesem Studienplan die Regel sein; ferner werden gemein-
same Lehrveranstaltungen mit Klinikern abgehalten, um frühzeitig einen mittelbaren be-
ruflichen Bezug herzustellen.

Gleichzeitig wird der Klinische Studienabschnitt im Sinne der ab 1. Oktober 2003 in
Kraft getretenen neuen Approbationsordnung für Ärzte grundlegend restrukturiert. Hier
sollen Blockpraktika und Unterricht am Krankenbett, also Kleingruppenunterricht, die
zentralen Unterrichtsformen darstellen. Um Schwierigkeiten in der Übergangsphase aus-
zugleichen, richtet die Medizinische Fakultät ein Mentorenprogramm ein. Kernstück der
Reform ist der an Leitsymptomen orientierte Unterricht für das 2. und 3. Klinische Stu-
dienjahr.

Seit dem Wintersemester 2001/2002 wurde ein Modellstudiengang „Zahnmedizin“ ein-
gerichtet. Ziel ist, die Zahnmedizin weitestgehend in den Studiengang der Medizin zu
integrieren. Die Lehrinhalte der ersten sechs Semester werden weitestgehend paralleli-
siert.

Das Lehrangebot der klassischen Studiengänge wird seit 1991 ergänzt durch den Zu-
satzstudiengang „Gesundheitswissenschaften und Sozialmedizin“. Postgradualen Studien-
gängen wird in Zukunft eine größere Bedeutung zugeordnet. Sie ermöglichen den Hoch-
schulabsolventen, sich besser an die Bedürfnisse eines hoch spezialisierten Arbeitsmarktes
anzupassen. Hier ist die Fort- und Weiterbildung von Wissenschaftlern derjenigen Diszi-
plinen zu nennen, die notwendig in der Medizin wirken, insbesondere von Naturwissen-
schaftlern.

Die Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses in der Medizin ist unerlässliche
Investition in die Zukunft und Voraussetzung für Kontinuität in der Forschung. Daher hat
die Fakultät eine studienbegleitende Zusatzausbildung für begabte Studierende im Rahmen
der Promotion eingerichtet. Sie beginnt in der Vorklinik mit einem Lehrangebot zur Struk-
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turierten Promotion. Während der klinischen Studienjahre wird im „Forschungskolleg“
neben der Durchführung der Promotion eine breiter angelegte wissenschaftliche Ausbil-
dung im Rahmen von Sonderveranstaltungen wie Graduiertenkollegs auch fakultätsüber-
greifend ermöglicht.

Darüber hinaus werden Medizinische und Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakul-
tät gemeinsam einen Aufbaustudiengang für Studierende einrichten, der sich primär in
Richtung medizinische Forschung orientiert. Ziel dieses Studiengangs wird es sein, inter-
essierte und ausgewiesene Studierende in das wissenschaftliche Arbeiten einzuführen und
ihnen damit beste Voraussetzungen für eine akademische Laufbahn zu eröffnen. Gleich-
zeitig sollen die internen Möglichkeiten für die Nachwuchsrekrutierung optimiert werden.
Dieses Aufbaustudium könnte internationaler Nomenklatur folgend mit einem „Ph.D.“
abgeschlossen werden, um auch für ausländische Bewerber attraktiv zu sein.

Der hohen Komplexität des Unterrichts in der Medizin muss durch eine zunehmende
Professionalisierung der medizinischen Lehre Rechnung getragen werden. Daher hat die
Fakultät in der neuen Habilitationsordnung die Verpflichtung zur Ausbildung in Medizin-
didaktik für die Habilitanden festgeschrieben. Dazu wurde seit Anfang 2004 das breiteste
lokale Fortbildungsangebot in Medizindidaktik in Nordrhein-Westfalen aufgebaut.

Hintergrund der eingeleiteten Maßnahmen ist die eingangs dargestellte Situation, der
die Medizinische Fakultät Rechnung trägt. Durch die Einführung von Auswahlverfahren
und Studiengebühren wird die Attraktivität einer Hochschule im Bereich der Lehre sicher-
lich neu bemessen werden. Gleichzeitig ist es im ureigensten Interesse der Medizinischen
Fakultät, mit attraktiver Lehre Voraussetzungen zu schaffen, die es intern ermöglichen, die
qualifiziertesten Studierenden für Forschung und Lehre zu gewinnen um somit das eigene
Profil in Forschung, Lehre und Krankenversorgung zu verstärken.



ISBN 3­9808514­3­5


